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Jfr'ncfer /it cf/e Pte/iers/
Em IwferDiezD des KwZfwrmmisfers mit Eranz/'s/ca D/irr

Dos Prob/em be» a//en \/o//csobsf/m/nungen, be/ denen es um /Cunsf gehf, ist immer dos g/e/cbe; /Cunsf ist
ein M/nderbedenprogramm, und p/öfz//ch so//fe dieses mebrheifsfäb/g werden. Das funfef/on/erf nicht

mehr und wird nie mehr funkf/on/eren. Dem \/o/k /iegen die Gesundbe/fskosfen näher a/s die /Cunsf, und es

wird aus gutem Grund niemandem in dem Sinn kommen, beweisen zu wo/ien, dass /Cunsf zur l/o/ks-

gesundheif beitrage.
/m Gegensatz zum Sport. H/er herrscht grosse F/n/gke/f; Sport trägt zur Vo/icsgesundhe/t be/'. Sport

ist auch vo/fcswirtschaff//ch n/cht unbedeutend, das g/aubf man sofort. Doch Sporfunfä//e verursachen

/Cosfen von 3,3 Mrd. Franken. Das sind /5,3-ma/ mehr a/s das /Cu/furbudgef des Sundes mit seinen

2/5 M/o. Franken.

Auf so/che Scharmüfze/ mag ich mich aber gar nicht e/n/assen, sie sind po//f/sche B/enderei, we/ner/ich,

nicht nachha/f/g und dienen bestenfa//s der Dekoration meiner Reden. Fs geht darum, das Bewussfse/n

gegenüber der /Cunsf m/t einem Mitte/ zu verbessern, das der /Cunsf entspricht. Desha/b /aufef meine

Forderung;
«/C/nder in die Afe/iers». /Cinder so//en im kaufe der ob/igafor/schen Schu/zeif mindestens einmai im Leben

im Afe/ier eines /Cünsf/ers oder einer /Cünst/er/n stehen oder jemanden dieser Spezies kennen /ernen. Den

Jungen muss k/ar sein, dass es noch andere Lebensformen und -ha/tungen gibt a/sjene, die man gemein-
bin kennt. /Cennt man /Cünsf/e»/nnen und /Cünsf/er, dann ist bei Vo/ksabsf/mmungen /Cunsf noch immer ein

M/nderheifenprogramm, aber mit einem positiven Fr/ebnis verbunden.

Für mich a/s Aargauer war es Grund, mich im Aargauer /Cunsfhaus mit einer /Cenner/n der Materie zu

treffen; Franziska Dürr, sie ist Vermiff/er/n im Museum und M/f/n/f/anf/n des Projektes «A wie Afe/ier»

fwww.aw/eafe/ier.chj. /ch beg/e/fete Franziska Dürr und begegnete einer /C/ndergarfenk/asse, die mehr-
ma/s zur /Cunsfverm/ff/ung kommt und einer Horde sich we/ferbi/dender Lehrkräfte, denen ich n/cht

zutraue, dass sie jema/s mit einer /C/asse ins Museum fahren.

Franziska, /iege ich mit meiner Einschätzung ta/sch?

Das finde ich etwas hart formuliert.

l/V/'e vie/e von c/en Lehrkräften, die du für /Cunsf motivieren

wi//st, kommen nachher mit den /(indem ins Museum?

Diese Frage kann so nicht beantwortet werden, denn

allenfalls haben diese Lehrpersonen ihre Einstellung zur
Kunst geändert, sind neugierig geworden, trauen der Kunst

was zu. Und irgendwann, plötzlich packen sie die Gelegen-

heit und kreisen mit der ganzen Klasse um die Kunst.

We/ches ist das idea/e K7ndera/fer für den ersten
Museumsbesuch?

Pränatal, dann schreit das Kind noch nicht und die Mutter
ist schon mit Kind und Kunst beschäftigt. Vielleicht freut
sich die Mutter auf das Kind, stellt sich vor, was sie ihm
dann zeigen könnte. Doch ich weiss, das ist zu weit
gefasst und wirkt nicht als seriöse Antwort. Ich selber geh

gern schon mit kleinen Kindern in eine Ausstellung. Wir

lassen uns dann gleiten und schauen, wo unser Interesse

Halt findet. So habe ich schon viel erfahren über Kinder

und Kunst. Das Zusammenspiel interessiert mich. Und je
nach Alter, auch mit alten Menschen, kommt dann etwas
anderes zum Vorschein, zur Sprache.

Franziska, du g/'/fst a/s Muffer der Kunsfverm/ff/ung. Wie

s/ebf es in der Schwe/z aus? Wo w/'rd Kunsf verm/'tfe/f?

Pioniere in der Kunstvermittlung waren die Kunstmuseen

oder vereinzelt Kunstschaffendeseiber. Doch nun haben

auch Galerien, Verbände oder Vereine die Wichtigkeit der

Vermittlung erkannt. Mir scheint, dass nun viel Energie

zusammenfliesst, um neues Publikum für die Kunst zu

finden.
Der Kanton Aargau engagiert sich vorbildlich für die Kultur

(z.B. Kuratorium) und seit einigen Jahren auch für die

Vermittlung.
Keine Kulturförderung ohne Kulturvermittlung. Dies greift
bis in die Schulen des Kantons, der Gemeinden. Der Kanton

bietet nun «Kultur macht Schule» und fördert aktiv die

Vermittlung und den Zugang zur Kultur.



Kunstverm/tt/unsf, wer macht c/os? /Conn mon dos /ernen?
G/'bf es e/'ne /Ausb/'/dung?

Vermehrt werden an Pädagogischen Hochschulen
oder an Kunsthochschulen Module angeboten, welche auf
die Vermittlung abzielen. Der Lehrgang kuverum (Kultur-

vermittlung/Museumspädagogik) ist seit 2001 nun zum
Mal unterwegs, zu Gast an Kultur- und Kunstorten, um

die eigenen Kompetenzen Richtung Kulturvermittlung zu

erweitern.

W/'eso w/'rd den Ze/fgenossen n/'chf ze/'fgenöss/'sche Kunst
verm/ffe/f?

Aus meiner Sicht wird sie vermittelt. Gerade bei den

Atelierbesuchen lernen Klassen auch Kunstschaffende
kennen. Vielleicht scheint der Einstieg mit Miro oder Van

Gogh einfacher- beim ersten Mal. Doch lassen sich
Klassen oder auch Erwachsene ebenso für die zeitgenös-
sische Kunst erwärmen. Allerdings braucht es da be-

hutsames Begleiten, ein Hinführen, ein langsames
Verstehen.

«A w/'e Ate//'er». Wer koord/n/'erf dos? Wer bezab/f es?

Träger ist unter anderen visarte. Kinder gehen zu Kunst-
schaffenden und sehen, wo Kunst entsteht. Das Projekt
bringt Schulklassen ins Kunstatelier. Dies wird von
öffentlicher Hand, vor allem vom Kanton Aargau, und von

privaten Stiftungen unterstützt. Denn dieses Projekt
macht auch für Geldgeber Sinn; was da passiert, könnte
wie folgt beschrieben werden: Kinder, Kunstschaffende,
Klassen und Kunst - sie verlieben sich ineinander. Verzau-
bern sich gegenseitig, reichern sich an. Folgende Rück-

meidung hat ein Schüler ins Gästebuch im Internet

geladen: «Das Kunstwerk sieht aus wie ein Königreich!»
Nach einem Besuch gehen die einen beeindruckt von Q

dannen - verzaubert von diesem fast schon intimen I®

Einblick. Diejenigen, die bleiben, sind ebenfalls gestärkt, §

denn wer kann schon so poetisch rückmeiden wie Kinder ^
und Jugendliche, wenn man sie bloss lässt?

K

W/'e könnt /'br verb/'ndern, dass jede Pfe/Ye K/'nder /'ns S
p

Afe//'er bo/en kann? S

Vor sogenannten «Pfeifen» fürchte ich mich nicht mehr,
seit ein Kind im Kunsthaus andächtig erzählt hat: «Mein
Nachbar ist ein Künstler im Porzellantassen-Malen». Und

ich erinnere mich an den Bäcker, den Briefträger, die

Personen halt aus meiner Kindheit. Es geht darum, ihnen

überhaupt zu begegnen Es war nicht Sprüngli, sondern
Dorfbeck Fäh, vielleicht das zweitbeste Brot, aber unzähli-

ge Erinnerungen sind da drangeknüpft. Doch wenn die

Wahl besteht - dann würde ich ganz klar zu jemandem
gehen, der sich möglichst ernsthaft mit der Kunst, seinem
Arbeiten auseinandersetzt.

W/'e gescb/'ebf d/'e Qua//föfskonfro//e?

Qualitätskontrolle besteht darin, dass alle Beteiligten
gleichermassen Rückmeldung geben über den Atelier-
besuch. So entwickeln wir uns weiter, indem wir diese

Meinungen ernst nehmen und ein nächstes Mal entspre-
chend handeln.

«A w/'e Afe//'er» ver/angf, dass d/'e Lehrerschaft den

Besuch m/'f der Künsf/erscbaft vorbere/fef. W/'eso ver/angf
man das von den Lehrern?

Aorau
«Sehr geehrter Herr Kulturminister - ich hoffe, Sie amten noch als solcher...

Für unsere Rubrik «Fragekultur» ist folgende Leserfrage eingetroffen: «Was ist

Kunst?» Zwecks Beantwortung würde ich gerne ein Statement bei Ihnen einholen.

Es sollte ein bis zwei Sätze umfassen.

Mit freundlichem Gruss und bestem Dank

Andrea Freiermuth, Aargouer Ze/'fung» -»

«Monsieur le Ministre de la culture-j'espère que vous exercez encore cette charge...
Dans notre rubrique «Question de culture» un lecteur a posé la question suivante:

«Qu'est-ce que l'art?». Pour y répondre, je vous serais très obligée de me fournir une

déclaration en une on deux phrases.

Meilleures salutations et merci beaucoup, Andrea Freiermuth, Aorgauer Ze/fung» -»

"Dear Minister of Culture (hopefully, you are still officiating as such),

The following question was sent in for our "Questions on Culture" column: "What is

art?" I would be most grateful for a statement by you in reply to this question. It

should comprise one to two sentences.

Very truly yours, Andrea Freiermuth, Aorgouer Ze/fung"-»



Ob die Lehrperson integriert und am Prozess beteiligt wird
oder nicht ist entscheidend, wie es weitergeht im Unter-
rieht. Beim Vorbereiten mit der Lehrperson schaffen wir
Vertrauen für den Umgang mit Kunst (dass einem die

Kunst nicht die Nase abbeisst, ist wohl zu vulgär).

E/n grosses Afe//er wird ver/angf, um m/t den /C/ndern zu
anbe/fen. Wieso d/ese Workshop/f/s? Wieso /ässf man die

Künst/er/nnen und Künsf/er n/cht einfach erzäh/en, wie sie

was warum geworden sind und ob es immer Spass maebt
und so? Ein enges Ate//er ist doch repräsentativer a/s e/n

grosses.

Es ist wichtig, selber in dieser Atelier-Atmosphäre etwas

zu tun Stille kehrt dann ein in die Gruppe. Nicht immer

nur zuhören oder reden, sondern Hände bewegen:

zeichnen, formen. Es geht um dieses Erleben - aber vor
allem auch darum, dass Kinder, nicht einfach zwei
Stunden verbal zu fesseln sind. Dies ist nicht abhängig

von der Grösse des Ateliers. Und Worshopitis wäre es

dann, wenn wir wohlgefällig meinen würden, dass die

Kinder nun KUNST machen, und dieses Produkt stolz
nach Hause getragen wird.
Es geht um den inneren Prozess.

Wie könnte man meine Forderung umsetzen?

Finanzierung würde Wunderwirken. Begleitung und

Einfädeln wäre super.

Da hafte ich die /dee, Denner anzufragen, dessen Kunst-

engagement nu// war und zudem auch vom A/koho/-
konsum der Kunst/erschaff /ebf. Aber Denner wurde
inzwischen den M/gros verkauft...
Wie könnte man die Schu/en zwingen, meine Forderung
umzusetzen?

Zur Kunst kannst du niemanden zwingen wer nicht will,
könnte eventuell verführt werden. Doch geht es nicht um
die Menge, sondern darum dass es sein kann.

oes enFMiTS onns
Les DTeueRS!
Line interview de FratiztsZca Dürr, propos
recue*7/is par Ze Ministre de in cuZfwre

te prob/ème de foutes /es vofaf/'ons popu/o/res
où /'/ est quesf/'on d'art est fou/'ours /e même: /'art
est un programme de m/nor/tés et /'/ devra/'f fout
à coup être capab/e de remporter /a ma;'or/fé.
Ce/a ne fonctionnera p/usjamais. te peup/e sïn-
féresse davantage aux frais de santé qu'à /'art,
et /'/ ne v/endra/f à /'idée de personne, ày'usfe fifre
d'a///eurs, de vou/o/r prouver que /'art contribue à

/a santé pub//que.

A /a différence du sport, qui fait /'unanimité: /e

sport contribue à /a santé pub/ique. Et /e sport n'est

pas insignifiant du point de vue macroéconomique,

personne n'en doute. Pourtant, /es accidents spor-
f/'fs entraînent des coûts de 3,5 m///iards de francs,

ce qui représente i5,3 fois /e budget cu/fure/ de /a

Confédération avec ses 2/5 mi///ons de francs.

Mais y'e ne veux pas m'arrêter à de te/s enfan-
f///ages, i/s ne sont que ebar/afan/sme po//f/que
dép/orab/e, de peu de durée et peuvent fout au

p/us servir à agrémenter mes discours. Or // s'agit
d'amé/iorer /e rapport conscient à /'art avec un

mögen qui corresponde à /'art. C'est pourquoi ma
revendication est /a suivante:
«Des enfants dans /es afe/iers.» Les enfants, au

cours de /eur sco/arifé, doivent ob//gafo/remenf,
au moins une fois, se trouver dans /'afe/ier d'un

artiste. Les y'eunes doivent comprendre qu'i/ g a

encore d'autres formes de vie que ce//es que /'on

connaît généra/emenf. Si /'on connaît des artistes,
a/ors une vofaf/on popu/a/'re en art est toujours un

programme de minorité, ma/s //é à une expérience

positive.

Pour moi qui su/s argovien, c'était une raison de

rencontrer, au /Cunsfbaus d'Aarau, une experte de

ia mat/ère: Franziska Dürr, qui est responsab/e de

/a diffusion dans /e musée et coin/f/afr/ce du proy'ef

«A comme Afe/ier» fwww.aw/eafe/ier.chj. Je /'ai

accompagnée /ors de /a rencontre d'une c/asse de

maferne//e, qui vient p/us/eurs fois pour /a d/ffu-
sion artistique, et d'une borde de personne/ ensei-

gnanf en formation continue, dont je soupçonne
que pas un seu/ n'emmènera unjour sa c/asse

dans un musée.

Franz/ska, je me trompe dans mon estimation?

Je /a trouve un peu dure... ma/s peut-être vraie.

Combien d'enseignants que tu cherches à mot/ver pour
/'art reviennent p/us fard au musée avec des enfants?



On ne peut pos répondre a/'ns/' à cede quesf/on, cor /'/ se

peut que ces ense/'gnanfs o/'enf mod/Y/'é /eur oft/'tude v/'s-

à-v/s de /'ort, so/enf devenus cur/eux, osent tenter que/que
chose avec /'art. Et un beau jour, /'/s sa/'s/ssent /'occos/'on

et abordent /'art avec foute /eur c/osse.

Que/ est /'âge /déa/ de prem/ere v/'s/fe ou musée pour des

enfants?

L'âge prénafa/, o/ors que /'enfant ne cr/'e encore pas et /a

mère est déjà p/ongée dans /'art avec son enfant. Peut-

être que /a mère se réjou/f d'avo/r un enfant, s'/'mag/'ne

ce qu'e//e pourra/'f /u; montrer. Mo/'-même, j'a/'me auss/'

emmener de pet/fs enfants à une expos/don. Nous nous
/a/'ssons a/ors g//'sser et nous regardons où notre /nférêt
fa/'f ha/fe. C'est a/'ns/' que j'a/' déjà beaucoup appr/'s sur /es

enfants et sur /'art.

Franz/'s/ca, tu es cons/'dérée comme /a mère de /a d/ffus/on

arf/sf/que. Comment ce/a se praf/que-f-// en Su/'sse?

Où /'art est-/'/ d/ffusé?

Les p/'onn/'ers de /a d/'ffus/'on art/sf/que éfa/ent /es musées

d'art ou que/ques créateurs eux-mêmes. Ma/s à présent, /es

ga/er/'es, /es assoc/at/ons ont auss/ reconnu /'/mportance
de /a d/ffus/on. // me semb/e qu'à présent, beaucoup d'éner-

g/'e conf/ue af/'n de trouver un nouveau pub//'c pour /'art.

Le canton d'/Argov/e s'engage de man/ere exemp/a/re

pour /a cu/fure et depu/'s que/ques années auss/' pour /a

d/'ffus/'on.

Pas d'encouragement de /a cu/fure sans d/'ffus/'on cu/fure/-
/e. Ce/a va jusqu'aux éco/es du canton et des communes.

Qu/' fa/'f de /a d/'ffus/'on arf/'st/'que? Ce/a s'apprend-/'/? V a-f-/7

une formaf/'on?

De p/us en p/us de hautes éco/es pédagog/'que ou hautes
éco/e d'art proposent des modu/es qu/' ont /a d/'ffus/'on pour
objecf/'f. Le cursus Luverum fd/Yfus/'on cu/fure//e/pédago-
g/'e muséa/ej est en route à présent pour /a 4e fo/'s depu/'s

2007, /'nv/'té à des //'eux de cu/fure et d'art, af/'n d'étendre
/es compétences propres vers /a d/Yfus/'on cu/fure//e.

Pourquo/' /'art confempora/'n n'est-/'/pas d/Yfusé à nos

contempora/'ns?

De mon po/'nf de vue, /'/ /'est. Lors des v/'s/'fes d'afe//'er, jus-
femenf, /es c/asses font auss/' conna/'ssance de créateurs.

Peut-être que ce/a fac/7/fe /'accès à M/'rà ou Van Gogh. Des

c/asses ou des adu/tes s'/'nféressent auss/' à /'art contem-
pora/'n. 7bufefo/'s, ce/a nécess/'fe un su/'v/' et un gu/'dage

so/gneux.

«/A comme /Afe//'er». Qu/' coordonne? Qu/' pa/'e?
â>
H
<

On des organ/'smes responsab/es est v/'sarfe. Les enfants f
vont chez /es créateurs et vo/'ent où /'art se crée. Le projet

G)

emmène des c/asses d'éco/e dans /'afe//'er arf/'st/'que. js
Cec/' est subvenf/'onné dans /e canton d'/Argov/'e par des

fondat/'ons pub//'gues et privées. En effet, ce projet /'nté-

resse auss/' /es ba/'//eurs de fonds; fout se passe /'c/' comme
s/' /es enfants, /es créateurs, /es c/asses et /'art tomba/'enf

amoureux /es uns des autres, s'enchanfa/'enf réc/'proque-

ment, s'enr/'ch/'ssa/'enf mutue//emenf.

Comment se fa/'t /e confrô/e de /a gua//'té?

Le contrô/e de /a gua//ïé cons/'ste en réponses de fous
/es parf/'c/'panfs sur /a v/'s/'fe d'afe//'er, ce qu/' nous permet
d'évo/uer, en prenant au sérieux ces op/'n/'ons et en ag/'s-

sont en conséquence /a fo/'s su/Vante.

Parau
«Guten Tag, Frau Freiermuth

Ich amte noch als solcher... und sage: «Kunst ist, was der Künstler macht. Das sagt

aber noch nicht, ob die Kunst gut ist oder schlecht. Gut ist sie meist, wenn aller-

grösste Leidenschaft und Konsequenz dahintersteckt. Schlecht ist sie, wenn sie bloss

gut ausschaut>. Reicht das?

Heinrich Gartentor» -»

«Bonjour Madame Freiermuth

J'exerce encore cette charge... et voici ma réponse: «l'art est ce que fait l'artiste.

Mais cela ne dit encore pas si l'art est bon ou mauvais. Il est bon le plus souvent

lorsqu'il résulte de la plus grande passion et de la plus grande discipline. Il est mauvais

lorsqu'il a simplement bon aspect>. Cela ira?, Heinrich Gartentor» -»

"Dear Ms. Freiermuth,
I am still officiating as such. Here's what I have to say: 'Art is what artists do.

That doesn't say if the art is good or bad. Good is mostly when it is underpinned by

great passion and determination. Bad is when it just looks good.' Will that do?,

Heinrich Gartentor" —>



g «A comme Afe//'er» ex/'ge que /'enseignant prépore /o v/'s/'fe

,|f avec /'arf/'sfe. Pourquo/' ex/'ge-t-on ce/o des maffres?
S
S
o
S // est déc/'s/'f que /'ense/gnonf so/'t /'nfégré et porf/c/pe ou
'Sa processus, qui se poursu/'f /ors de /'ense/gnemenf. En pré-

5 poronf avec /'ense/gnant, nous créons /a conf/'ance pour /e

| contact ovec /'art.

// fout un grand ate//erpour frava///er ovec /es enfants.

Pourquo/' ne fo/'t-on pas s/mp/ement raconter aux orf/stes

comment //s sont devenus ce qu'/'/s sont et pourquo/ c'est

toujours /e p/'ed, etc.? Un afe//'er ex/'gu est pourtant p/us

représentot/f qu'un grand.
Pour /es enfants, /'/ est important de fo/'re eux-mêmes

que/que chose dons /'atmosphère de /'afe//er. Le s//ence

s'/nsfa//e o/ors dons /e groupe. Ne pas touy'ours seu/ement

écouter ou por/er, ma/s remuer ses ma/'ns: dess/'ner, for-

mer. // s'og/'t de cette découverte - ma/s avant tout auss/,

c'est parce qu'// n'est pas s/'mp/e de capf/ver des enfants

deux heures durant par /a paro/e. Ceci ne dépend toufefo/s

pas forcément d'un grand afe//er.

Comment pourra/'f-on mettre en œuvre ma revend/'ca-

f/'on?

Un f/'nancemenf ferait merve/'//e. Accompagner et /ancer /e

pro/'et sera/'f encore m/eux.

Comment pourra/'t-on forcer /es éco/es à mettre en œuvre

ma revend/'caf/'on?

On ne peut forcer personne à /'art... ce/u/ qu/ ne veuf pas,

on peut évenfue//emenf /e sédu/re.

CHILDRen II) THE
STUDIOS!
The Szf tss Minister o/ Cn/fnre interitiezos

Franziska Dürr

/f's a/ways the same prob/em when /'f comes to
référendums on art issues: art /'s a m/nor/ty pro-
gramme that /s sudden/y ca//ed upon to win a

majority. There's no way that can work. Hea/fh
costs are much more on peop/e's m/'nc/s than art.
No one wou/d get the idea, and for good reason, to
seek to prove that art contributes to the naf/ona/
hea/th. On the other hand, when if comes to

sports, we are a// in agreement that they contr/b-
ute to the naf/ona/ hea/fh. Nor can we over/ook the
pos/f/ve /mpacf of sports on the naf/ona/ economy.
Yet sporf/ng acc/denfs cost the naf/'on SFrs. 3.3

b////on, or 75.3 times more than Sw/tzer/and's
annua/ budget of some SFr. 2/5 m/7//'on for cu/fure.

However, / prefer to avo/d skirmishes of this sort,
for they are nofh/ng but po/ff/ca/ dece/fs, short-
//ved whines that, at best, add a rhefor/ca/ f/our-
/sh. No, what /s needed is a means of improving art
awareness that has to do with art. Thus my
campaign is enf/f/ed "Ch/'/dren in the Studios", /n
the course of fhe/'r compu/sory schoo/ing, at /east
once in their //fe chi/dren shou/d visit an artist's
workshop, so they can rea/ize that other //fesfy/es
exist besides those that are common know/edge.
Meeting an arf/'sf means that in référendums, art -
whi/e remaining a minority programme - is at /east
associated with a positive experience.

As a citizen of Aargau, my p/an drove me to
encounter someone who is a spec/a/isf in the
matter: Franziska Dürr, our museum commun/-

cafor and co-initiator of the "A w/'e Afe/ier"
fS stand for Stud/of project. / accompanied her as
she we/comed a kindergarten c/ass that regu/ary
attends the art communication programme,
together with a horde of teachers doing their
continuing education training, and who / doubt

ever set foot in a museum with a c/ass of students.

Franz/ska, is my judgement way off the mark?

/f sounds rather harsh to me... but perhaps a fo/'f true.

How many of the teachers you try to interest in art w/'//

return to the museum /afer w/'fh fhe/'r c/asses of young-
sters?
/ can't rea//y answer your question that way, since /'n any
case fhe/'r attitude towards art changes - they become

cur/'ous and impressed w/'fh art's potent/a/. And then,

sudden/y an opportunity crops up and they fake the who/e

c/ass on an art four.

What /'s the best age for a ch/Vd's f/'rst museum v/'s/'f?

Pre-nafa/- the ch/'/d doesn't scream yet and the mother is

a/ready focused on the ch/'/d and art. The mother is

/ook/'ng forward to having a ch/'/d, perhaps imagining what
she'// be ab/e to show h/'m or her. / myse/f a/so often enjoy
v/'s/'f/'ng exh/'b/'t/'ons w/'fh young ch/'/dren. We drift a/ong
and stop at whatever catches our eye. /'ve /earned a /of

about ch/'/dren and art that way.

Franziska - you're considered the mother of art commun/'-
cat/on. How do fh/'ngs /ook /'n Sw/'tzer/and? Where /'s art
be/'ng communicated?
/t was the art museums and the ind/v/dua/ art/'sts them-
se/ves who pioneered art commun/'cat/'on, but by now
var/'ous ga//er/es, assoc/'af/'ons and soc/'ef/'es have under-
stood the importance of commun/'cat/'on. /f seems to me
that current/y a great dea/ of energy is f/ow/'ng info f/'nd/'ng

a newpub//'c for art.
For severe/ years now, the Canton of Aargau's exemp/ary



comm/'fmenf fo ort hos o/so /'nc/uded commun/cof/'on.
There con he no cu/furo/ promof/'on w/'fhou/ cu/furo/
commun/'cof/'on. Th/'s ho/ds true r/'yhf down to the con-
fono/ ond d/'sfffcf schoo/s os we//.

>4rt commun/cot/on - who does /t? Con /f he /eorned? /s

there o fro/n/'ng course?

Modu/es devoted fo commun/'cof/'on ore /'ncreos/ngi/L/

be/'ny offered by the co//eyes of educof/'on ond ort schoo/s.

The "/cuverum " course /acronym for cu/furo/commun/'co-
f/'on ond museum educat/'onj /'s on /'fs fourth tour now
/2007A os o yuesf course of cu/furo/ ond art venues for

those /'nferested /'n bu/'/d/'ny up fhe/'r own s/d//s /'n cu/furo/
commun/'cof/'on.

Why /sn'f contemporary art be/'ny commun/'cofed fo our
confemporor/'es?
,4s / see fh/'nys, /'f /'s be/'ny commun/'cofed. The v/'s/'fs to

workshops /n fhemse/ves o/so prov/'de c/osses w/'fh the

opporfun/'fy to meet orf/'sfs. Maybe M/'ro or von Goyh seem

more po/ofob/e os starters. Vet ch/'/dren's c/asses and even

yrown-ups can warm just os much to contemporary art,

o/fhouyh they hove fo be corefu//y occompon/ed fo

awaken fhe/'r/'nferesf.

"4 w/'e 4te//'er"- who coord/notes /f? Who's poy/'ny for/'f?

Support for the project /s be/'ny prov/'ded by v/'sorfe,

omony others. Ch/'/dren v/'s/'f orf/'sfs and thus yet fo see
where art comes from. The project br/'nys the c/osses /'nfo

the sfud/'o ond, /'n 4aryau, /'f enjoys both pub//'c ond

pr/'vofe fund/'ny. 4ffer o//, th/'s project o/so makes sense fo
the backers, enfo/'//'ny os /'f does ch/'/dren and c/osses

/earn/'ny fo /ove ort and orf/'sfs /earn/'ny fo enchant and
enr/'ch each other.

What about qua//fy confro/?

Quo/z'fy confro/ cons/'sfs /'n hov/'ny o// the porf/'c/'ponts y/Ve

us fhe/'r feedback on fhe/'r sfud/'o v/'s/'f. Th/'s enob/es us fo

conf/'nue fo evo/ve, s/'nce we fa/ce fhe/'r op/'n/'ons ser/'ous/y
and try fo /'ncorporote fhe/'r /'deas /'nfo fhe fo//ow/'ny v/'s/'fs.

"4 w/'e 4fe//'er" asks feochers fo prepare fhe v/'s/'f fo on
orf/'sf beforehand. Wow con you ask fhof of feochers?

4 feocher's be/'ny /'nfeyrofed /'nfo fhe proj'ecf and h/'s or her

porf/'c/'pof/'on /'n fhe process /'s dec/'s/'ve for fhe unfo/d/'ny of
whof fo//ows. By prepor/'ny the evenf foyefher w/'fh the

feochers, we bu/'/d up fhe/'r conf/'dence /'n deo//'ny w/'fh orb

The proj'ecf reyu/'res /orye sfud/'os for wor/dny w/'fh fhe
ch/'/dren. Why oren'f fhe orf/'sfs s/'mp/y /'nv/'fed fo exp/a/n

why and how fhey yof /'nvo/ved /'n orf ond /'f fhey're sf///

enjoy/'ny /'f and so forfh?
/n focf, o smo//er sfud/'o /'s more fyp/'co/ fhan o b/'y one.

For ch/'/dren, /f's /'mporfonf fo do somefh/'ny fhemse/ves /'n

the sfud/'o atmosphere, /f makes fhe yroup seff/e down.

They shou/dn't o/woys hove fo on/y //'sfen or fo/Ar, buf be

ob/e fo use fhe/'r hands, to draw, fo shape. Th/'s exper/ence
/'s of fhe core of fhe proj'ecf - and anyway, above a// /'f's

because ch/'/dren s/'mp/y cannof be he/d capf/'ve for fwo
hours mere/y verba//y. 4/fhouyh fhof /'sn'f necessar/'/y o

moffer of hov/'ny o /orye sfud/'o.

How cou/d my compa/'yn be corr/'ed ouf?

Fund/'ny wou/d work m/'rac/es. Fscorf/'ny /'f and yetf/ny /'f

yo/'ny wou/d be fops.

How cou/d schoo/s be encouroyed fo carry ouf my
compo/'yn?
Vou con'f force orf on anyone ...buf fhose who don'f wonf
/f m/'yhf perhaps be seduced.

Franz/ska Dürr
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Aaron
«Sehr schön. Danke»

«Très bien. Merci»

"Very well. Thank you."


	Kinder in die Ateliers! : Ein Interview des Kulturministers mit Franziska Dürr = Des enfants dans les atéliers! : une interview de Franziska Dürr, propos recueillis par le Ministre de la culture = Children in the studios! : The Swiss Minister of Culture interviews Franziska Dürr

